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Pierrot oder Die Farben der Liebe

In dem kleinen Dorf Pouldreuzic standen zwei

weiße Häuser einander gegenüber. In dem

einen befand sich die Wäscherei. Niemand im

Dorf erinnerte sich an den wahren Namen der

Wäscherin. Die Leute riefen sie seit jeher Co-

lombine*, denn in ihrem schneeweißen Kleid

glich sie einer Taube. In dem anderen Haus

befand sich Pierrots Bäckerei. 

Pierrot und Colombine waren einst unzer-

trennlich. Sie waren gemeinsam aufgewach-

sen und zur Schule gegangen. Jeder im Dorf
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hatte geglaubt, sie würden eines Tages hei-

raten. Doch hatten sich ihre Wege getrennt.

Pierrot ging zu einem Bäcker in die Lehre,

und Colombine wurde Wäscherin. Ein Bäcker-

lehrling muss bei Nacht arbeiten, um das Dorf

am Morgen mit frischem Brot und ofenwar-

men Butterhörnchen zu versorgen. Eine Wä-

scherin arbeitet bei Tag. Trotzdem, sie hätten

einander in der Abenddämmerung sehen kön-

nen, wenn Colombine sich anschickte, schla-

fen zu gehen, und Pierrot erwachte – oder im

Morgengrauen, wenn für Colombine der Tag

anbrach und für Pierrot die Nacht. Aber Co-

lombine wich Pierrot aus, und der arme Kerl

verzehrte sich vor Kummer. Warum ging sie

ihm nur aus dem Weg? Weil ihr früherer

Freund in ihr furchtbare Bilder hervorrief. Co-

lombine liebte nichts als die Sonne, die Vögel

und die Blumen. Ihre Zeit war der Sommer,

sie blühte auf, sobald es warm wurde. Der Bä-
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ckerlehrling aber lebte vor allem in der Nacht,

und die Nacht war für Colombine eine von

Wölfen, Fledermäusen und anderen Angst

einflößenden Kreaturen bevölkerte Finsternis.

Wenn es dunkel wurde, schloss sie Tür und

Fensterläden und kroch unter ihr Federbett.

Doch damit nicht genug, in Pierrots Leben

gab es zwei weitere, noch unheimlichere

schwarze Tiefen: seinen Keller und den Ofen.

Wer weiß, vielleicht lebten dort Ratten? Und

heißt es nicht »schwarz wie ein Ofenrohr«?

Man muss zugeben, dass Pierrots Erschei-

nungsbild an seine Arbeit erinnerte. Vielleicht

hatte er ein so rundes und blasses Mondge-

sicht, weil er die Nacht hindurch arbeitete und

am Tage schlief. Mit seinen großen, aufmerk-

samen und staunenden Augen und den wei-

ten, wehenden, mehlweißen Gewändern glich

er einer Eule. Pierrot war scheu, still, treu

und verschwiegen, und auch darin war er dem
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Mond und der Eule ganz ähnlich. Er zog den

Winter dem Sommer vor, liebte die Einsam-

keit mehr als die Gesellschaft und viel lieber

als zu sprechen – was ihm Mühe bereitete und

worin er nicht sehr geschickt war – schrieb er

Briefe, lange Briefe an Colombine, die er mit

einer riesigen Feder bei Kerzenschein ver-

fasste, aber niemals abschickte, denn er war

davon überzeugt, dass sie ungelesen bleiben

würden.

Was aber schrieb Pierrot? Leidenschaftlich

versuchte er Colombine eines Besseren zu be-

lehren. Er legte ihr dar, dass die Nacht nicht

das sei, was sie in ihr sah.

Pierrot kennt die Nacht. Er weiß, dass sie

kein schwarzer Schlund ist, ebenso wenig wie

sein Keller und sein Ofen. In der Nacht singt

der Fluss heller und klarer, und seine tausend

und abertausend silbernen Schuppen glitzern

im Mondlicht. Die Blätterkronen der mächti-
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gen Bäume wiegen sich sanft im nachtschwar-

zen Himmel und funkeln vor lauter Sternen.

Die Nacht verströmt den Duft des Meeres, der

Wälder und der Berge so viel stärker als der

von Arbeit beherrschte Tag. 

Pierrot kennt den Mond. Er weiß ihn zu be-

trachten. Für ihn ist er keine Scheibe, nicht

weiß und flach wie ein Teller. Er schaut den

Mond so aufmerksam und liebevoll an, dass er

mit bloßem Auge seine Wölbungen und Fur-

chen erkennen kann. Der Mond ist in Wahr-

heit eine Kugel, so rund wie ein Apfel, rund

wie ein Kürbis. Der Mond ist nicht eben, son-

dern wohlgeformt und gestaltet, hügelig wie

eine Landschaft mit Bergen und Tälern, wie

ein Gesicht voller Sorgen- und Lachfalten. 

Und all das weiß Pierrot, weil sein Brotteig,

nachdem er ihn lange genug geknetet und

auf geheimnisvolle Weise mit Hefe fruchtbar

gemacht hat, zwei Stunden ruhen muss, um
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aufzugehen. Dann verlässt Pierrot seine Back-

stube. Alles schläft. Er ist das wache Bewusst-

sein des Dorfes. Er durchquert die Straßen

und Gassen, und seine großen, runden, weit

aufgerissenen Augen wachen über den Schlaf

der anderen: jener Männer, Frauen und Kin-

der, die sich erst dann von ihrem Schlaf lö-

sen, wenn sie die warmen Butterhörnchen es-

sen können, die Pierrot ihnen gebacken haben

wird. Er geht an Colombines verschlossenen

Fenstern vorüber. Pierrot wird zum Nacht-

wächter des Dorfes und zu Colombines Be-

schützer. Er stellt sich vor, wie sie daliegt, in

der klammen Weiße ihres großen Bettes, wie

sie im Traum seufzt, und wenn er dann sein

blasses Gesicht dem Mond zuwendet, weiß er

nicht, ob diese zarte Rundung, die in einem

Nebelschleier über den Baumwipfeln dahin-

schwebt, einer Wange gleicht oder einer Brust

oder vielleicht sogar einer Pobacke. 
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